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übertragen, nach SydOoW) VOI[I-Dıe Antonıiter, dıe Chorherren Vom eiligen
Grab In Jerusalem Un dıe Hospitaliter VO:;  S züglich Vertreter sta:  ıscher eNorden Be*
eıligen €1IS; INn der Schweiz. Bearbeitet me1ıint (Dekretale „Qui1a contigıt*
VO  — Anne-Marıa Courtieu-Capt, Kaspar Clemens’ VO  - Diesen wurde
EIm Redigiert VOoO  — Elsanne Gilomen- mıt uch 1ne bedeutende bei der
CcChenKe: T eivetla Sacra Abt Band Spitalreform zugedacht, sosehr diese In
4) ase Frankftfurt Maın (Verlag etzter Nnstanz dem TtSDISCAO ag DIie
Helbing Lichtenhahn) 1996, 333 S, Kommunalisierung der Spitalverwaltung
Ln geb., ISBN 2 FA O0 1522 allerdings erwles sich als ersier Schritt Ar

Säkularisation der Spitäler, die 1 Gebiet
der chweizDer vorliegende Band aus der Abt nach Einführung der

„Dıe en miıt Augustinerregel“ der Hel- Reformation vollzogen wurde 9—34)
vetla Sacra behandelt Te] mittelalterliche Adalbert Mischlewskı schildert die Entste-
Spitalorden, die sich einst 1Im RKRaum der hung der Antonaıter als Spitalbruderschaft
eutigen chweiz niedergelassen hatten: (1095/1100) eImM angeblichen rabh des
die Antoniıter mi1t fün{t Ordenshäusern In Mönchsvaters Antonıus 1m Orichen 1a-
TOIS- un!: Kleinbasel, Bern, Burgdorf Motte-aux-bois ıIn der Dauphine und IM-
un: Uznach, die horherren VO Heili- TCeN ufstieg ZU Chorherrenorden
SCIl Tab In Jerusalem miıt einer Nieder- /—]1 DIie Anfänge hingen
lassung ıIn Rolle SOWI1eEe die Hospitaliter 1809181 mıt einer damals grassierenden SCU -
VO Heiligen e1s mıit wel Niederlas- chenartigen Krankheit, „Igni1s sacer“ He
SUMNsSCHI. In Neuchäatel und Bern. Geme1ln- Nn un TST IM als Ergotismus:
5d. diesen einstmals weitverbrei- Mutterkornbrand der -krampf erkannt,

Ordensgemeinschaften die Enitste- die charen VO Pilgern hilfesuchend
hungszeit 1M f die Regelzugehörig- das vermeintliche Antoniusgrab trieb
keit un die Spitaltätigkeit (Kranken-, ArT- Um diesen, VOT allem den Kranken un
1991385 und Waisenpflege) als Ordenszweck ihnen, die nötige Versorgung zuteil WEeTI -
SOWI1eE ihre Aufhebung 1Im Dıie den lassen, entstand hier 1Nne Lalien-
schweizerischen Niederlassungen, alle- konfraternität die noch VOTI 1130 iIne
samıt unbedeutende un abhängige Or- „DOomus elemosinarla“ und wenig spater
denshäuser, gingen bereits In der eIiOT- eın „Hospitale maılıus“* errichtete DIies
mationszeıit LE  - die Anfänge des Antoniterordens Der

Der Band wird eingeleitet mıt einem Bruderschalit wurden bald weitere OSpI1-
Forschungsbericht „Spitäler un! Spitalor- aler übertragen. Zustiitungen und 1MM-
den in der Schwei7z 1274315x VOoO  _ IHNECL weiıiter ausgreifende spater uch
der Redaktorin Elsanne Gilomen-Schenkel, VOoO  - den Papsten empfohlene Sammel-
der Aufschlufß biletet über Quellenlage ahrten machten die Antoniusbrüder
soweiılt Archivmaterial erhalten, spiegelt (und -schwestern) bekannt; nach und

insbesondere die wachsende Einfluls- nach unterhielten S1€e zahlreiche Hauser
nahme kommunaler Instanzen auft die als Außenstellen un Sammelstützpunk-
Spiltalverwaltungen), Forschungsinteres- (Balleien) bis 1200 bereits mehr als

und nstitutionelle Gesichtspunkte (da 100 VO denen wiederum mehrere der
Spitäler bislang hauptsächlich unter stadt- Leitung eines Prazeptors unterstellt WUT-
der wirtschaftsgeschichtlicher Perspek- den Im Zuge der kirchlich forcierten Um-
tıve, als kommunale Einrichtungen, be- wandlung er Gemeinschaften, die
handelt wurden, 1e ihr kirc  ıcher Kranken In Spitälern dienten, In Ordens-
Charakter weitgehend unbeachtet). Ins- ahnlıche Institute mıit ege un elub-
besondere die Untersuchungen VO  a den mußte uch die Kommunität VO

Siegfried Reicke 1932 Gabriel Le Bras iınt-Antome 127872 Ordensstatus anneh-
1964) und Jürgen Ydow 1970 haben FHCEH; dieser wurde 1247 VO  5 InnozenzI
den kirchlichen Rechtscharakter mıiıttelal- der SOMIT als inr eigentlicher Gründer gilt,
terlicher Spitäler als (miıt Privilegien aus- bestätigt. Fortan ıldeften die Frates hos-
gestatteter) Kirchenpfründen der -lIehen pitalis sanctı Antoni Viennensis“ einen
herausgestellt, wobei Sydow au{fzeigt, daß en nach der Augustinerregel, der sich

bis nach ortugal, In die Kreuzlahrerstaa-der Vorgang der spätmittelalterlichen
ten und In den en Norden ausbreıiteteKommunalisierung des Spitalwesens der

Entwicklung kanonistischer Rechtsset- un! ıne entsprechende hierarchisch-
ZUNg entsprach: nämlich der Bestim- zentralistische Organısatıon (mit dem
INUNg, ZU[[ Wiederherstellung und al- agıster der Spltze und dem jährlichen
tung des Spitalvermögens die Spitalpfrün- Generalkapitel) autfbaute. Boniftaz U1

erhob das Priorat alnt-Antoine chliefls-den N1IC mehr Geistlichen, sondern „VITI1S
pProvl1dis, idoneis el Onl testimon1]“ ich 1297 ZUT exemten Abtei (den Magı-
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ster ZUuU Abt) Dem knappen Jahrhundert Spıtze, der In dem sich N omnıbus e
der Glanzzeit (  7-1 378) der Hospital- N1sS  La etablierenden Orden iıne quUasIl-
brüder, die sich nunmehr In aller Welt monarchische Stellung einnahm. Das
„Canonicı monaster1 Sanctı nton1l“ Schicksal dieser Kanonikergemeinschaft
Nanntien, folgte mıiıt dem großen abend- (und ihres esitzes) Wal CI1$ verbunden
ländischen Schisma un der Reformation mıiıt dem Schicksal Jerusalems, des dorti-
1Nne Zeıt der Krısen (  831  ) doch SEn lateinischen Patriarchats un der
betrieb der en Ende des 5 I6 Kreuzlahrerstaaten
rund 370 Hospitäler mı1teBet- Die einz1ge Niederlassung In der
ten, zume!1lst miıt Krüppeln belegt Schweiz, das Spital D eiligen rab In
schließlich die allmähliche Agonte, de- (Waadt), 1Im usammenhang mıt der
IC  — Ende dem Druck Frankreichs Stadtgründung 1347/ errichtet, Warl
1776 die Inkorporation des Ordens (mit dem ÜHnZ UV! In AnnecyY gegründeten
damals noch 31 Hausern, 217 Priestern Priorat zugeordnet. Seılt dem I nahm
un: 13 Konversen) In den Johannıteror- der Rat der Stadt aul die Nominilerung der
den stand 3775 ektitoren und die wirtschaftliche Verwal-

DIie gesicherten Schweizer Ordensnie- Lung des Spitals zunehmend Binfilulßs
derlassungen Grofsbasel Bistum asel) ach 1532 INg das Spital galızZ In stad-
Kleinbasel, urgdorfl, Uznach Bistum tische and über; existierte bis 1NS
ONnstanz) und Bern Bistum ausanne) (Geschichtlicher Überblick SOWIE
lagen 1 Einflußbereich der Generalprä- die Artikel ANNeCY und VO  - Kaspar
zeptorelien Chambery, reiburg 1mM Breis+ Elm, 137-172).
Sdau und Isenheim (geschichtlicher ber- Die Hospitalıter Vom eıiligen £1IS: gingen
3C >3—61 Grofßbasel SA DEr aus einer Bruderschaftsgründung ıIn Mont-
gründet) un! Kleinbasel 1462 gegrün- pellier (u 170) hervor, die inzwischen
det), unbedeutende unselbständige Nie- auf Niederlassungen angewachsen
derlassungen, geschichtlich L1UTF dürlftig Innozenz Er aul Bıtten des Gründers (n>-
belegt, gingen die des JIh:s do VO  5 Montpellier 1198 privilegierte un

1ın den päpstlichen Schutz nahm. ach derun 7790 Dıie Berner Niederlassung
1mM Rang einer Prazeptoreıl (unter dem Ge- ahrhundertwende vereinigte S1E mıit
neralpräzeptor VOoO  — Chambery), 1450 seiner eigenen reich dotierten römischen
gegründet un VO bernischen Rat gefÖr- tiftung Marla In Saxla, der päpstlichen
dert, entwickelte sich In der olge einer Wohlfahrtseinrichtung schlechthin; aller-
savoyischen Familienpiründe (Familie ings verfügte nach dem Tod des Grun-
Mallet) deren Rechnungsführung ers Gu1ldo A 1208 des weiteren, daß aup
schlielslich der KRat sıch ZOS, sS1€e wurde un! Magıisterium des Ordens Iso die (Ir=-
1528 den Stadtschreiber verkauft, die denszentrale fortan eım Spital ıIn Kom
Kirche, wohl 1503 vollendet, wurde se1n sollten Wwas In der olge schweren
533735 In ein Kornhaus umgewandelt Konflikten führte). Der Forschungsbericht
(9L 10) Von den Niederlassungen Burg- VO  - Elsanne Gilomen-Schenkel 175—203)
dori (gegründet ın der ersten Hälfte des beleuchtet die Problematik der komplizler-

schaitlıchs) un Uznach (gegründet 1373 [CH,; 1mM einzelnen bislang WISS
Wal ErsStere: obwohl „praeceptorIla Sub- kaum erforschten Ordensgesc ichte unı8  Hi
dita faktisch dem Haus Bern inkorpo- das Problem der ursprünglich VOoO  - Gu1ldo
riert (Familie Mallet), eiztere unselbstän- entworifenen Ordensregel, die jedenfalls
dig un VOomn Ordensmitgliedern wohl L1UT Iur einen Laienorden Leıtung VO  e

vorübergehend besiedelt; beide Ordens- Lalen 1mM Dıienst der Armen un Kranken
hauser wurden Begınn der Reforma- („servI pauperum“) konzipiert War (183)
tion auifgehoben, doch bestand das H7 und sich Regeltext der Johanniter AaUs$s
nacher Spital mıt der Antoniuskirche als der des JS Oorlentierte (185)
nachweisliches Wallfahrtszentrum Wel- uch die Hospitaliter fanden rasch „welt-
tier 111—-134). weilite“ Verbreitung 188-1 903; TSTI 1mM Lau-

Dıie Chorherren VO:;  S eılıgen Grab In eru- fe des wurde der en klerikali-
siert, zumindest hinsichtlich der Spitalvor-salem (nicht verwechseln mıiıt dem
steher.gleichnamigen Ritterorden), AauUs dem

1099 der Heilig-Grabkirche gegründe- Diıie Schweizer Niederlassungen
ten „Kathedralkapitel“ des lateinischen Neuchaäatel, VOT VO Hospiz In Besan-
Patriarchen VO  - Jerusalem hervorgegan- COIL gegründet, un 1n Bern, OT 1228 VO

SCIL, bildeten seıt 1114 ine nach der AU- Hospiz In elsässischen Stephansfeld Br
gustinusregel ebende Kanonikergemein- gründet, beide Male wohl 1mM Zusammen-
schaft mıiıt einem Prior selt dem wirken mıiıt der jeweiligen stäa:  ıschen ODB-
Archi- der Generalprior genannt der rigkeit, estanden bis 1530 DZW. 1528 Die
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Artikel, uch über die beiden „ausländi- ‚Kleinliteratur‘, In erheblichem Umfang
schen“ Mutterhauser, beleuchten, SsSOWeIlt .usammengeliragen 1ın Heiner CAMILAETS
noch eruijerbar, die Geschichte un soziale Quellenlexikon ZUT eutschen Liıteratur-
Bedeutung der eNanNnNteEN Instıtutionen, geschichte 1 uisburg 1999, Ta
ihre aulßere und innere Verfassung, ihre 2331 Vf eriuhr freilich auch, In wI1e hoO-
ordensinternen Beziehungen und Ab- hem MalIls das Quellenmaterial für seine
hängigkeiten, ihr Verhältnis ZU[Lr Stadt Arbeit ermittelt, gesichtet, geordne un
bZw. Bürgerschaft. Und wWI1e den übrigen nachrecherchiert bzw. häufig korriglert
Tiikeln des Bandes Ausnahme der werden mMUuUusste DIie ändige Ausgabe
Antoniterhäuser TOIS- un: Kleinbasel, VO Oöhe-Werken un -Briefen VO.  -
die keine Hausoberen hatten) 1st ihnen die A 1st verdienstvoll, hat wen1g
1ste der Oberen (Recteurs der Meister Vergleichbares für das Ss1€e 1st ber
mıiıt Kurzbiographien der Bıogrammen N1IC leicht erschlielsen eiıne rgan-
beigegeben, außerdem reichliche Belege zungsreihe hat 1991 begonnen). DIie krea-
In den Anmerkungen SOWIE Quellen- un: tıve, hartnäckige, sich durch viele Widrig-
Literaturverzeichnisse 205-287). Der keiten kämpfende Verarbeitung dieses
Band schlielst miıt einem Verzeichnis der un vielen welteren Materilals 1st In sol-
mittelalterlichen pitäaler 1mM Gebiet der her KOnNsequenz und timmigkeit bisher
Schweiz 289-—303) un! mit einem Perso- VO  — niemandem geleistet worden un:!
L1CEC11- und Ortsnamenregister 305-—330). Mafßstäbe Weiterer Löhe-Forschung

Wıe alle Bände der Helvetia Sacra 1st wird 1U sehr chnell klar werden, ob VOTI-
uch dieser Band als Gemeinschalitswerk gefasste Meinung der unerbittliches Rın-
entstanden, dessen elingen außer den gCIH Quellenevidenz die Feder führ-
bereits genannten Autoren Anne-Marıe te  5 Die Teile bis bilden das COIrDUS der
Courtieu-Capt, Kathrın Utz remp un Josef Arbeit es sich herausbildendes Mis-
Zwicker mıit ihren Itiıkeln un Veronika SiONsSverständnıIıs bis 1840, die Oonkretl-
Feller-Vest mıit dem Register beigetragen

samtschau der bis dahin sich herauskri-
sierung In Amerika-Arbeit und die Ge-

en Dıieser Konzeption Kooperatlion
un traiffe Redaktion 1st die erstaunlich stallisierenden Strukturen 44-397)
rasche Erscheinungs{folge der elivetla- In dem ersten Teil kommt die Darstel-
Sacra-Bände danken. Welche Schwie- lung einer Biographie nahe, WEn 1es
rigkeiten dennoch gelegentlich über- uch nicht beabsichtigt 1St. ber die selbst-
winden sSind, die Konzeptlion ZU verständliche Verankerung VO  e} ‚Miss1ıon‘“
Realisation bringen, 1st dem Redak- In dem ec VOoO  — PraxIıIis, Kirche,
tionsbericht 1 Vorwort (8) entneh- Konf{ession, Seelsorge und erufung rufit
INneNn Der Band, 1985 vorbereitet, sollte N1IC. LUr die wesentlichen Lebenssta-

t1ionen bis dorthin auf, sondern uch eNT-nach Plan 1987 abgeschlossen SE1IN; Lal-
sachlich ZOß sich die Bearbeitung zehn scheidend Impulse ONnNes, die eigentlich
Jahre hın VO  - en über (!) Vikarlats-Stationen

München Manfred Weitlauff vermelden Sind. er CIMAS C>S,
uch ganz unspektakuläre Phasen VO LO
hes Wirksamkeit WI1e diejenige In dem ab-
gelegenen Bertholdsdorf seıt 1810 ZU

Weber, Chrıstian Missionstheologte heı Wıl- Dekanat Windsbach gehörend) aut ihre
helm Löhe Aufbruch AT Kirche der Zu- Bedeutung für das Missionsdenken hın
kunft D LKGG K 43, Gütersloh (GU- abzuklopfen 139—142). Den zweıiten

Teil durchzieht WI1E ein rotfer Faden die Hil-tersiloher Verlagshaus 1996, 576 B
Karten, Tabellen, brosch., ISBN 3.5/9- fe für die nach Nordamerika auswandern-
001358-8 den Franken. Freilich I11USS diese Darstel-

lung VO  - den Blicken auft die Klärungen
Mit Webers Neuendettelsauer Disser- des Verhältnisses Dresden (Leipzig),

tatıon VO.  - 1995, betreut UrCc Wolfgang asel, ber uch VO  . der Darstellung des
5Sommer, beginnt iıne NECUC Phase der Hr- Protestantischen Zentralmissionsvereins
lorschung Löhes Natürlich beginnt die SOWIl1eEe der pastoralen und literarischenS
wıissenschafttliche Bemühung en, igkeıit Löhes unterbrochen DZW. flankiert
WerkunWirkungesN1C mıiıt We- werden. uch hier verhindert das (deut-
ber weils besten, aut welchen ich herausgearbeitete Miteinander VO  —
Schultern auifruht, w1e die Quellen und programmatischen Absichten und realen
Forschung erhellende „Einführung“ (15— Möglichkeiten starre Verhärtungen: z.B
39) SOWI1eEe das Literaturverzeichnis (465— weilß Löhe die Konfessionsgebundenheit
479) auswelsen, [inzwischen wurden die uch angesichts einer sich Vorbild der
194590 erschienenen Oöhe-Studien, oft Herrnhuter orientierenden notigen Ent-


